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hier seyn. Meine Nannette wird die Gemüths¬
art der neuen Kostgänger «« ! bald ausstudirt
haben . Am » entdeck ' ich ibr das ganze Pro¬
jekt . Herr Blum , ihr sollet bald von Alle«
Nachricht erhalten .

Hr . Blutn . Wie ihrs gut findet . Ich em¬
pfehle mein Kind eurer Sorfalt . Gehabt euch
tausendmal wohl . Auf Wiedersehen .

Fr . Gottfried . Eure ergebenste Dienerinn .
Grüßet mir die Kleine .

. . . -

§ . ».
jVlan muß seinen Zögling ausstudiren .

Frau Gottfried und Jungfer Nannette .

Gottfried .
^ ) st Karoline schon fort in die Schule ?

Nannette , Ja , liebe Mutter . Sie hat
mir versprochen , sie wolle sich künftig pünktlich
dort cinfinden .

Gottfried . Nu , du hast schon was Gutes
gestiftet . Kam dieß Versprechen aber auch auS
gutem Herzen , oder istS etwa nur Furcht oder
Verstellung ?

Nannette . Ich glaube nicht. Ich griff sie
am empfindlichsten Orte an . Karoline zeigt
viele Neigung für mich , weil ich ihr immer
liebreich begegne. Nun stellte ich ihr vor , ich

^ könnte
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könnte ibr ferner nicht so gut seyn , als ich
gern wünschte , wenn sie sich nicht gewöhnte ,
in Ausübung ihrer Pflichten ordentlich zu seyn.

Gottfried. So viel ich merke , willst du
»nich aus ihrem Herzchen ausstechen ; wennS
nicht schon geschehen ist.

Nannette. Gesetzt auch , liebe Mutter.
Meine dankbare Zärtlichkeit soll Ihnen zehn
Karolinen ersetzen . Muß die Kleine bey unS
bleiben , so möchte ich gar zu gern , daß sie Ih¬
nen Ehre und Vergnügen machte. Drum sticht«
ich sie durch Liebe zu gewinnen . Erhalt' ichs ,
dann kann ich aus ihr machen , was ich will.

Gottfried. Ich glaube gar , du hattest Lust
ihre Hofmcisterinn zu werden .

Aannctte . O ! wenn ich diesem Amte ge¬
wachst, , wäre , mit Freuden ! Karoline scheint
mir ein recht gutes Kind zu seyn. Nur Scha¬
be , daß sie ihre rechtschaffene Mutter zu frühe
verlohren hat . Es war wirklich hohe Zeit , daß
sie den Dienstbotben aus den Händen kam,

Gottfried. Wie so ?
Nannette. Ich merkte aus ihren Reden ,

daß ihr die einfältigen Leute den Kopf schon
warm machten mit Vorstellungen , die ein Kindb» kurzer Zeit verderben müssen.

Gottfried. Zum Beyspiele ?
, nette. Man sagte der Kleinen , sie

durfte eben „ ich, umS Arbeiten sich Mühe ge¬
ben ; sie Ware reich , hübsch , und die einzige

A 5 Tochter
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Tochter eines angesehenen Kaufmanns ; sie
könnte mit der Zeit noch wohl eine vornehme
Dame werden , und was dergleichen andern
Zeug mehr ist.

Gottfried. Hätt' ich Kinder , und meine
Mägde gaben ihnen solche Lehren , jur Stun¬
de jagte ich sie zum Hause hinaus . Versteht
sichs , da ich sie das erstemal ernsthaft warnen
würde. Dergleichen vergiftete Reden haben
schon viel tausend Kinder lebenslang unglück¬
lich gemacht. — Getrauest du dir , der Kleinen
diese Grillen von Hochmuth und Eigenliebe aus
dem Kopfe zu bringen ?

Aannette. O ja , mit Gottes Beystand ,
gar leicht ! Karoline , wie gesagt , hat mich
lieb ; sie wird meine Vorstellungen billig fin¬
den , und ihren Irrthum ablegen . Von ihrem
biegsamen Alter laßt sich noch Alles hoffen.

Gottfried. Gut. Ich übergebe dir also
Karolinen. Du hast von mir unumschränkte
Vollmacht über sie. Gieb ihr eine Erziehung,
wie dus gut findest.

Nannette. Aber , liebe Mutter , wenn eS
auch Ihr Ernst wäre , könnte ich doch die¬
sen Auftrag nicht ganz annehmen . Zur unum¬
schränkten Vollmacht bin ich noch viel zu jung
und unerfahren. Sie haben mir Ihr Haus¬
wesen anvertraut , und ich empfind ' es von Ta¬
ge tu Tage , daß eS viel leichter ist , zu gehor¬
samen / als gut zu befehlen . Denken Sie nur,

' wie



wie oft ich auch in geringen Sachen Ihrer An¬
leitung und Ihres klugen Rathes bedarf : um
wie viel schwerer muß es seyn , ein schon halb¬
erwachsenes Kind so zu erziehen / daß es einst
an Leib und Seele glücklich werden kann?

Gottfried. So will ich dann Oberaufseho- >
rinn und Rathgeberinn seyn / weil du es so
willst. Karoline bleibt dieß Jahr bey uns.
Ihr Herr Vater istS gar wohl zufrieden / daß
du ihre Hofmeisterinnwirst . Mach ' deine Sa¬
che gut ; du weißt wohl / wie viel an einer ver¬
nünftige» / christlichen Erziehung liegt .Nannette. ( wirst sich der Frau Gottfried in di»
Arme , und weint . ) — Mutter !

Gottfried. Was weinest / mein Schatzkind?
Aannette. Vor Freude» / meine liebe , lie¬

be Mutter ! Sie haben die Güte , mir Karo¬
linen anzuvertrauen. Ich soll eine gute Haus¬
hälterinn aus ihr machen helfen . Wie gern
will ich Alles anwenden , Ihre mütterliche Ab¬
sicht zu erfüllen ! Kann ich mit meiner Mühe
Nur den tausendsten Theil meiner Verbindlich¬
keit gegen Sie , theuerste Mutter , abtragen ,
so schätz' ich mich für das glücklichste Kind von
der Welt.

Gottfried . Du wirst es auch seyn. Fahre
nur so« , tugendhaft zu bleiben . Ich kenne
dein gutes Herz und deine Fähigkeiten. Karo¬
linen hätt' ich „ je angenommen , wärest du
nicht bey Mir . Sie ist « in Weyslrin , wie du.

, Nannette.
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Nannctte . H nein ! ich bjns schon lange
Nicht mehr . Sie haben mir Vater und Mutter
reichlich ersetzt . Nächst Gott bin ich Ihrer
mehr als mütterlichen Sorgfalt und Liebe Al¬
les schuldig. Der liebe Gott allein kann es
Ihnen vergelten , ich nicht.

Gottfried . Dein Wohlverhalten ersetzt mir
Alles tausendfach , mein Kind . Nun dann ,
kleine Guvcrnantinn , was willst mit Karoli¬
nen anfangen ? Ich möcht' «s gern von dir
zum voraus vernehmen .

Nannctte . Ich kann nicht irren, wenn ich
es mit Karolinen mache , wie Sie es mit mir
zu machen die Güte hatten .

Gottfried . Ich hörte euch diese Tage oft
von Schulsachen reden . Wie weit hats die
Kleine schon gebracht ?

rIannette . Sie liest ziemlich richtig , sie
hat einen ordentlichen Buchstaben , freylich noch
schwach , und kann auch etwas im Rechnen .
Im Stricken gehts ihr artig von der Hand .
Aber das Nahen will ihr nicht sonders gefal¬
len ; es braucht zu viel Aufmerksamkeit . Was
die Hauptsache , das Christenthum betrifft ,
weiß sie ihren Katechismus und die ordentli¬
chen Gebethe meisterlich auswendig ; aber frey¬
lich nur auswendig : denn wenn ich die Fra¬
gen anders setze , und sie frage , was dieß oder
jenes ausweise , so kann sie sich nicht so leicht
mehr helfen . Sehen Sie , liebe Mutter , das

hab '
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ich bisher von ihr ausgeforschet . Ich

verstund bcywcitcm nicht so viel , als ich ju
Ihnen zu kommen das Glück hatte .

Gottfried . Und ihre Gemüthsart , wie fi,„
dest du diese ?

Aannctte . Ein wenig leichtsinnig und ei¬
tel , wie es Kindern , die im Uebcrstufse leben ,
leicht anhangt . Sonst , daucht mich , hat sie
eine rechte gute Seele von Gott empfangen .
Ich hab ' alle Hoffnung , Karoline werde das
rechtschaffenste, liebenswürdigste Frauenzimmer
werden .

Gottfried . Ich wünsche dir Glück dazu.
Empfehle dein neues , wichtiges Amt dem lie¬
ben Gott . Er wird dich erleuchten , und dei¬
nen Worten Kraft geben , daß sie in Karvli -
nens jungem Herzen Früchte bringen . Bilde
eine fromme Haushälterinn auS ihr , so hast
du das Glück einer ganzen Familie gemacht .
Noch mehr , KarolinenS Beyspiel kann alsdann
auch noch bey andern Nacheiferung erwecken.
Sich ' , wie viel Gutes die liebevolle Vorsicht
durch dich wirken will. Geringe Anfange kön¬
nen oft im Guten , wie im Bösen , die wich¬
tigsten Folgen haben .

Nannette . An Ihrer Hand , bcßtc Mut¬
ter , wage ich McS . Und sollt' ich auch nichts
ausrichten , so jst mir genug , daß ich durch
meinen Gehorsam Ihren und des Himmels
Beyfall verdiene.

Gottfried .
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Gottfried. So hör' ich dich gern reden.

Thue , was du kannst ; den Auschlag der Sa¬
che überlaste der Vorsicht . — Roch eins , du
mußt Herrn Blum einen Brief schreiben. Sag'
ihm , wie du Karolinen findest , und welchen
Weg du sie führen willst. Ersuche ihn um sein
Gutachten darüber.

Nannette. Von Herzen gern . Wird er aber
meine Schreibcrey auch gern lesen wollen ?

Gottfried. Sorge nicht dafür . Du schreibst
ja fast alle Wochen deinem lieben Bruder . Ich
weiß , deine Briefe sind natürlich, ungekünstelt .
Es wird Herrn Blum Freude machen , wenn
er sieht , was sein Kind von dir dieses Jahr
erlernen soll. Geh' jetzt zur Frau Nachbarinn
hinüber , und schau' nach , worinn wir der ar¬
men Pazientinn dienen können.

Aannette. Ja , liebe Mutter.
*

* *

tIannettcns Brief an Herrn Blum .

Gestern , mein Herr , erhielt ich von Ma¬
dam Gottfried den Auftrag , die ErziehungIh¬
rer lieben Tochter zu übernehmen . Wollte ich
meine Kräfte Hiebey zu Rathe ziehen , so müßte
ich mit Recht klcinmüthig werden . Allein ich
gehorche mit tausend Freuden , trage den Na¬
men der Erzieherinn, und wo mir die Amts¬
bürde zu lästig wird , weiß ich schon, auf wes¬
sen Schultern ich mich verlassen darf.

Sie ,
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Sie , mein Herr , trugen neulich Belieben ,

sich von mir den ganzen Plan hercrzahlen zu
lassen , nach welchem mich meine theuerste Pfle¬
gemutter führte , biS ich alle die Fache der klei¬
nen Kenntnisse durchwandert , die einem Frauen -
jtmmer so nöthig find . Eben diese Babn soll
Ihre Karoline jetzt unter meiner Aufsicht be¬
treten , wen » Sie eS gut finden . Ich werde
suchen mit abwechselnden Befchafftigungen daS
Kind so zu unterhalten , daß ihm jede neue Ar¬beit willkommen seyn soll . Die Kleine gewannmich schon ziemlich lieb , und dieß ist mir Bür¬
ge , daß sich ihre klein « Anwandlungen von
Stolz und Eigenliebe bald werden besiegen las¬
sen . Zum Glück « hat dieß Unkraut in ihrem
jungen guten Herzen noch keine Wurzeln ge¬faßt , und richtigere Vorstellungen , als die des
dummen Gesindes waren , werden , wie ichhoffe , nicht ohne Wirkung seyn . Der gütigeGott gebe sein Gedeihen dazu !

Dieß ist der kurze Entwurf meiner unmaß¬geblichen Gedanken . Ihnen , als Vater , stehtes zu , das Urtheil darüber abzusprechen . Un -
Semein freut mich der Anlaß , zum Möble Ih¬rer würdigen Tochter etwas beytragen zu kön¬nen , und Ihnen werktbätig zu zeigen , wie sehrich Ihr gütiges Zutrauen auf meine wenigen

» Einsichten z» schätzen wisse. Recht viel SchöneSan Sie von meiner liebenswürdigsten Mutter .Ich bin U. s. w. lskanncrrc Traft .
§. 3.
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